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Zn ernstester Stunde
Wer den Ernst der Stunde noch nicht begriffen haben

sollte, der braucht nur aus den Flüchilingsstrom zu schauen , der
in diesen Tagen in schier ununterbrochener Folge aus den
östlichen deutschen Grenzgebieten sich in das Inner ' des
Reiches ergießt . Es ist die Flucht vor dem Bolschewismus,
der sich über die deutschen Ostgrenzen ergießt . Di ' deutsche
Grenzbevölkerung weiß , was der Bolschewismus bedeutet , sic
lasten lieber Heimat . Haus und Hof zurück , als den Martern
der bolschewistischen Bestien ausgeliefert zu sein . Wir wissen,
welche Schwierigkeiten , welche Leiden und Strapazen diese
Flüchtlinge zum Teil zu überwiüden haben , nachdem die Flut
der bolschewistischen Divisionen sich wie bei einem Dammbruch
durch die einzelnen Bruchstellen ergießt und alles über¬
schwemmt, da , wo ihr kein Widerstand geboten wird . Es kann
einem geringen Teil des deutschen Volkes der Vorwurf nicht
erspart werden , daß er trotz aller Aufrüttelung und aller greif¬
baren Kriscnanzeichen sich von positiver Aktivität zur Stärkung
der deutschen Widerstandskraft fernzuhalten versuchte, und daß
sich sein ganzes politisches Interesse in negativen Kritiken den
verschiedenen Maßnahmen der verantwortlichen politischen und
militärischen Führung gegenüber erschöpfte . Man wollte in
diesen Kreisen eine Gefahr nicht erkennen, die immer sicht¬
barer wurde und die nur durch die Talbereitschaft des ganzen
deutschen Volkes zu bannen war und ist.

Diese Feststellung Hilst uns aber über die augenblickliche
ernste Krise nicht hinweg Heute müssen wir uns klar dar¬
über sein, daß wir aus der Schwelle unserer Schicksalswende
stehen . Die Chancen einer glücklichen Wende sind auch heute
noch für uns gegeben. Es ist zweifellos die letzte und schwerste
Prüfung , die wir als Volk und als Einzelmensch der deutschen
Volksgemeinschaft zu bestehen haben . Ein Dammbruch ist ein
ernstes Naturereignis , er kann zur Katastrophe führen . Die
Größe des Unglücks hängt aber davon ab . mit welcher Einsatz-
und Opserbereitschaft sich alle Menschen daran beteiligen , die
Einbruchsstelle abzudämmen und das Ueberflutungsgebiel ab¬
zugrenzen . Soweit es sich hierbei um militärische Angelegen¬
heiten handelt , sind von der obersten Führung die Maßnahme»
veranlaßt worden , die dem Umfang des feindlichen Maflen-
ansturms und der Größe der Gefahren entsprechen, denen wir
uns gegenübersehen Solche Maßnahmen erfordern mehr als
die Bewegung von Divisionen , sie setzen einen Operationsplatt
voraus , der sich aus der Tiefe des Bereitstellungsraumes her¬
aus entwickelt und so angesetzt werde» mutz , daß die feind¬
lichen Operationen an ihren empfindlichsten Stellen getroffen
werden . Ein solcher Plan muß auf das große Ziel des Sieges
abgestellt sein und kann aus Raumverluste mit all ihren sich
daraus für die Bevölkerung dieser Gebiete ergebenden schweren
Auswirkungen zunächst keine Rücksicht nehmen . Hier mutz die
große deutsche Volksgemeinschaft einspringen,
die allein in der Lage ist, das bittere Los dieser vor der Bol-
schewistenflut geflüchteten Menschen zu mildern . Diese Volks¬
gemeinschaftspflicht geht alle an . Wenn hier alle ihre Pflickn
tun , dann ist auch das ein Beitrag zum Sieg

Es hat wohl manchen unter uns gegeben, der damals , als
der Deutsche Volkssturm erstmals an die Oeffentlichkeit trat,
fast mitleidig gelächelt und gedacht hat , daß mit diesen „alten
Herrschaften" doch kein moderner Krieg geführt werde» kann
Jeder weiß , daß die Ausbildung und Ausrichtung des Deut¬
schen Volkssturms neben der Berufsarbeit der Angehörigen des
Volkssturms erfolgen muß . In besonderen Lehrgängen wird
das Führerkorps des Deutschen Volkssturms aus allen Berufs¬
schichten herangebildet . Der deutsche Wehrmachtbericht, PK-
Berichte und andere Frontberichte haben immer wieder fest¬
gestellt , daß sich die bisher eingesetzten Volkssturmbataillone
mit gleichem Kampfeswillen und gleicher Kampfentschlossenheit
der anbrandende » Flut in Ost und West mit Erfolg entgegen-
gestellt haben wie die aktiven Kameraden der Front . Zahlreiche
Feindpanzer sind von bereits zum Einsatz gekommenen Volks¬
sturmeinheiten vernichtet worden , sie haben sich in der Abwehr
oer bolschewistischen Flut . voll bewährt und stellen eine beacht¬
liche Stärkung der deutschen Wehrkraft dar . Wir täuschen uns
nicht über den Ernst der Stunde , wir wissen aber auch , daß sie
gemeistert werden wird durch die Entschlossenheit, Einigkeit und
Einsatzbereitschaft des ganzen deutschen Volkes.

Sie Gefahren für Europa
Dieser Tage wies Sven Hedin in einem längeren Artikel

auf die Gefahren hin , di - sich für das ganze Abendland er¬
geben müßten , wenn Deutschland als einziges Bollwerk gegen
den Bolschewismus der bolschewistischen Springflut erliegen
würde . Er wies dabei auch daraus hin . wie die systematische
Abwürgung selbständiger kleiner Staaten durch England und
die USA allein dem Bolschewismus zugute kommt. Solche
Erwägungen sind mehr und mehr heute auch schon in den
feindlichen Ländern angestellt worden , weil sie erkennen, daß
ein Sieg des Bolschewismus ihn auch über die Grenzen ihrer
eigenen Länder Hinüberlragen würde . Mit dem Durchbrechen
der Schutzdämme , die durch die deutsche Jniviative uiü ganz
Europa errichtet worden waren , Hai der Bolschewismus den
größten Teil Europas bereits überschwemmt, wobei sich Eng¬
länder und Amerikaner als Schrittmacher Moskaus betätig¬
ten . Je höher aber diese Flut steigt, um so größer wird die
Gefahr der Bolschewisierung auch sür die Verbündeten Mos¬
kaus . Durch dieses unnatürliche Bündnis wurde der politische
Untergrund in diesen Ländern immer durchlässiger, und wie
bei kommunizierenden Röhren , erhöht sich dort der „bolsche¬
wistische Pegelstand " gemäß dem Ansteigen der bolschewisti¬
schen Zersetzung in den europäischen Ländern . Man erkennt
auch allgemein die Gefahr und steht ihr doch machtlos gegen¬
über , weil es , wie dieser Tage die „New Kork Herald Tribüne"
schrieb , Roosevelts Entschluß sei , Deutschland völlig zu ver¬
sklaven Er ist von einem fanatischen Deutschenhaß erfüllt , der
ihn so blendet , daß er sich allen Gefahren verschließt, die sich
dadurch sür sein eigenes Land und sein eigenes Volk ergeben.

Erbitterte Kämpfe vor Breslau
Verstärkter sowjetischer Druck — Die eruste Lage im Osten hält au

Aus dem Führerhanptquartter, 26 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn wehrten unsere Truppen zwischen Plattensee und

Donau im Berdz - und im Pilitzgebirge feindliche Gegenangriffe
unter Abschatz von 20 Panzern ab . Die deutsch - ungarische Besatzung
von Budapest behauptete den Westleil der Stadt gegen hartnäckige
Tages- und Nachtangriffe der Bolschewisten.

An unserer Abwehrsront zwischen den Westbeskideo und dem
Nordrand des oberschlesischen Industriegebietes konnte der Fffnd
zwar örtlich Boden gewinnen , jedoch an keiner Stelle den erstreb¬
ten Durchbruch erzielen. Südwestlich Gleiwitz ist eine heftige
Panzerschlacht entbrannt.

Zwischen Kosel und Breslau vereitelten unsere Verbände zahl¬
reiche Uebrrsetzversuche der Sowjets über die Oder.

Oestlich und nordöstlich Breslau kämpfte sich der Gegner weiter
an dev Verteidtgongsgürtel der Stadt heran . Beiderseits Posen
drangen schwächere feindliche Panzerverbände nach Westen und
Nordwesten vor . Um Posen, Bromberg und Thorn wird erbittert
gekämpft.

Auch östlich der unteren Weichsel stehen unsere DIoifiooev mit
dem aus breiter Front avgreifevden Feind io schweren Kämpfen.

An der Fron! in Ostpreußen dauert der feindliche Druck nach
Nordostev zwischen Wormditt und Ottelsburg an . Der vom Feind
mit starken Infanterie- und Panzerverbänden versuchte Durch¬
bruch über Prrgrl und Deime nach Königsberg wurde nach
schweren Kämpfen unter Abschuß von 82 Panzern von unseren
tapserro Divisionen abgeschlagen . Damit verloren die Sowjets im
Bereich einer Heeresgruppe im Kampf um Ostpreußen seit dem
13. Januar 1355 Panzer.

An der kurläadlschen Front scheiterten erneute Durchbruchsoer¬
suche der Bolschewisten in Richtung aus Libau ebenso wie stäikere
Angriffe südlich Frauenburg und nordwestlich Doblen am zähen
Widerstand unserer Truppen , die hierbei 7g sowjetische Panzer

' v «nickteten.

Flakartillerie und Schlachiflleger fügten den Sowjets Hohr
blutige Verluste zu , srtzten 45 Panzer und 47 Geschütze außer
Gefecht und vernichteten 287 Kraftfahrzeuge.

Im Westen stehen unsere Truppen beiderseits Heivslkerg in un¬
vermindert schwerer Abwehr gegen die Angriffe englischer Verbände.

An der Front zwischen Elsenborv und der Sauer flammte dir
WIntrrschlacht von neuem auf . Bon zusammengesaßtem Feuer der
Artillerie mit starker Wirkung unterstützt , brachten Grenadiere und
Panzex die angreifendea feindlichen Divisionen mit geringen An¬
fangserfolgen zum Stehen und vereitelten alle Versuche, dir deut¬
schen Stellungen zu durchbrechen.

Um einen Einbruch nördlich Clerf find harte Kämpfe im Gang».
Im Raum östlich Wilg wurde der vorgedrungrur Gegner durch
Gegenangriff wieder zurückgeworsev.

Im Gebiet von Ingweiler im unteren Elsaß erstürmte» unsere
Truppen mehrere Ortschaften. Feindliche Gegenangriff « westlich
Hagenau konnten vor in einem kleinen Abschnitt Boden gewinnen,
im übrigen scheiterten sie blutig . Im Obrrelsaß führte der Feind
eine Reihe von Angriffen beiderseits Schlettstadt . Nördlich der
Stadt brachen sie unter Verlust von zahlreichen Panzern zusammen.
Im südlichen Abschnitt konnte der Gegner geringen Bodevgewta»
erzielen.

Ja den letzten drei Tagen wurden au der Westfront über 100
feindliche Panzer abgeschossev.

Ja Mittelitolten hat sich das feindliche Artillerieseuer tu de«
etruskischen Bergen südlich Bologna verstärkt.
Dir Anglo-Amerikaner flogen am gestrigen Tage nur mit

schwächeren Verbänden in das linksrheinische Gebiet ein.
Unser Fervseuer aus London wird fortgesetzt.
Aus dem feindlichen Nachschubverkehr nach England und Frank-

reich versenkten unsere Unterseeboote trotz stärkster Abwehr drei
Tanker und drei Frachter mit zusammen 43800 BRT ., sowie
zwei große Zerstörer.

Das Grenzland im Freiheitskampf
Dolksstnrmmänner «ad Arbeitsdienstmänuer ^ bewährten sich

Der , letbsnosen, heldenmütigen Einsatz unserer Grenzland-
bevülkerung im deutschen Freiheitskamps zeigen folgende Bei
spiele:

Ein zeitweiliges Aushalten des sowjetischen Vormarsche-:
gelang einer entschlossenen kleinen Einheit von Volkssturm¬
männern im Kreise Wielun im Gau Wartheland . — Die
Volkssturmmänner hatten nach Abtransport der Frauen und
Kinder vorbereitete Stellungen bezogen, gegen die über¬
raschend mehrere Feindpanzer mit ausgesessener Jnfanteri«
vorstießen . In schwerem Kamps gelang es der kleinen Volks
sturmabteilung , 7 Sowjetpanzer zü vernichten , davon erledigt«
allein der Kreisleiter Dr . Hanunerbacher 4 T 34 mit der Pan¬
zerfaust. Dem gut gezielten Feuer der Volkssturmmänner ge¬
lang es darüber hinaus , die ausgesessene feindliche Jnfanteri,
völlig zu vernichten . Rur 3 Panzer der Bolschewisten ent¬
kamen. Die völlig abgeschnittene deutsche Volkssturmeinhen
hielt dann ihre Stellung weitere 24 Stunden gegen heftige
Angriffe , bis weiter rückwärts von herangeführten neuen deut¬
schen Kräften vorbereitete Stellungen bezögen werden konnten

In überraschendem Vorstoß war eine motorisierte An-
grisfsgruppe der Bolschewisten in den Raum von Mili 1 s ch
vorgedrungen . Eine Abteilung von Arbeitsdieustniännern,
die im Nähmen des Volkssturms eingesetzt war und gerade
Stellungswechsel vornahm , griff aus eigenem Entschluß di«
Bolschewisten an und schoß 3 sowjetische Panzer vom Tvs
T34 mit der Panzersaust zusammen . Die begleitende sowie
tische Infanterie wurde restlos vernichtet. Sofort eingesetztl
Volkssturmbataillone schlossen die bestehende Frontlücke und
wiesen mehrere nachfolgende Angriffe der Bolschewisten unte-
Abschuß von weiteren 8 Sowjetpanzern zurück.

Als sowjetische Panzerspitzen vor Reichthal standen
sollten dort auch ' die verwundeten Soldaten aus dem Lazareti
-ibts -mävnrijprr Vierden . Unter Führung des Obergefreiten

Aus einer solchen Haltuna ist zu ersehen, mit welcher Rück
sichtslosigkeit und Brutalität dir plutokratischen Kriegsver¬
brecher die Zukunst ihrer Völker aufs Spiel setzten , weil si»
lediglich ihre eigenen politischen und wirtschaftlichen Inter-
essen verfolgen . Die Blutopser , die England und die USÄ
durch die Schuld Roosevelts und Churchills bisher bringe»
inüssen, sind heute bereits so gewaltig , daß die Zah,en dec
Ersten Weltkrieges längst überholt sind . Jetzt wachsen die G-
fahren auch für neue politische Opfer durch den Bolschewismi . ,
von Tag zu Tag . Churchill und Rooseveli sind nicht nur di>
Totengräber ihrer eigenen Länder , sondern die Vernichter de'
europäischen Kultur und Zivilisation . Mit Europa aber würd,
die ganze Mnischheit einer furchtbaren Versklavung und Ver
elendung entgegengehen — das aber ist das Ziel des inter¬
nationalen Judentums . Das sind die wahren Gründe de-
jetzigen Krieges und dafür opfern Churchill und Rooseveli di:
nichtjüdische Menschheit - wenn es Deutschland nicht gelingt
Europa vor der völligen Bolschewisierung zu bewahren.

Erwin Kramer stellten sie »ich aver svsorr der. Vo ..d »l « - zu.
Verfügung , bildeten Panzerjagdkommandos und konnten k>
sowjetische Panzer vernichten . Der sowjetische Vorstoß wurde
zerschlagen und ein weiteres Vordringen verhindert.

Bei den schweren Abwehrkämpfen im Raume Wehla u -
Tapiau gelang es den Bolschewisten, eine starke Verteidi¬
gungsstellung zu umgehen . Sofort eingesetzte Volkssturm¬
bataillone schoflen von 15 Sowjetpanzer » 14 , davon allein tli
mit der Panzerfaust , ab . Der restliche Panzer und die feind¬
liche Infanterie , die sich eingeigelt hatte , wnrden vernichtet.

llSA - General Clark fühlt fitz z« schwach
Ohne Menschen und Materialüberlegenheit kann er nicht

kämpfen
Wie der Londoner „Daily Telegraph " berichtet, äußerte sich

General Clark, der Befehlshaber der alliierten Truppen in
Italien, sehr unwillig über die ihm zur Verfügung stehen-
den Streitkräfte . Die Kämpfe seien ans diesem Kriegsschau¬
platz nicht nur hart wegen der Geländeschwierigkeiten und
wegen des Wetters , ihm stünden aus der gesamten Kampflini«
auch nicht genügend Truppen zur Verfügung , um rascher als
bislang vorankommen zu können.

Die erdrückende Material - mrd Menschenüberlegenheit,
über die Clark trotz seiner Klagen in Italien verfügt , genüg«
also dem anglo -amerikanischen Oberbefehlshaber »och nicht
auch er kann wie Eisenhower nur Lorbeeren pflücken , wen»
er die Blüte der USA -Iugeud hekatombenwcise zum Opfer
bringt : wunderbare Aussichten sür die USA - Mütter . die sich
noch an das Roosevelt -Versprechen an-s dem Jahre 1940 er¬
innern werden , wonach kein einziger NSA -Soldat nach Ueber-
sec geschickt werden würde.

Las ueue Verbrechen der rerrorflieger
Änglo -amerikanischc Terrorslieger haben am 23 . 1 . übe:

westdeutschem Gebiet zwei deutsche Lazarcttzügc bombardiert
und mit Bordwaffen beschossen . Die verbrecherischen Angriffe
erfolgten im Tiesflug am Tage bei guter Sicht , obwohl beide
Züge deutlich und weithin sichtbar mit dem Roten Kreuz ge¬
kennzeichnet waren . Der erste Lazorettzng befand sich aus der
Fahrt zwischen Bodendors »nd :>iem«gen . 40 verwunde"
deutsche Soldaten fanden dabei den Tod , 38 weitere wurden
verwundet . Der zweite Lazarcttzug ' stand in der Nähe des
Bahnhofs Osterwald bei Hameln . Hier sielen dem Verbreche»
der Anglo Amerikaner sechs deutsche Soldaten zum Opfer.

Neue Eikyenlauvttäger
Der Fii -ncr verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisern»

Kreuzes a » Generalmajor Gerhard Schmidhuber «us Dresden
Kommandeur der altmärkischen 13 . Panzerdivision. Oberstleutnant Herber
kündiger aus Leipzig , Führer einer Kampfgruppe , ff -Oberfturw
taunführcr Otto Weidinger aus Wurzburg , Kommandeur det
ff -Panzergrenadierregiments „Der Führer"

, Major d. R . Wilhel»
Schöning aus Gumbinnen, Führer eines »ltmärlflchen P - nzer
r̂cnadicrrcgiments.
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Stuhlweitzenburg vom Terror befreit
Zerschlagene Pläne der Bolschewisten

Bon Kriegsberichter Horst K a n i tz
PK . Nüchüicher Angriff . Die schmale Sichel des Mondes

gießt ein fahles Licht über die kalte Schncelandschaft Unsere
Soldaten sind in bester Stimmung . Sie haben die Bolsche¬
wisten nun seit füns Tagen ror sich her getrieben , daß sie nickst
zur Besinnung kamen , und setzt stehen sie vor Stuhlweitzenburg

Stuhlweißenburg ! Diese Stadl ist vielen der Grenadiere,
und Flaksoldaten , die jetzt vor ihren Toren stehen , gm

bekannt. In wieviel Familien waren sie wi : zu Hause, wu
viele Häuser durften sie als die ihren betrachten! Aber Stuhl
weitzenburg ist mehr als gewesene Heimstätte deutscher Sol¬
daten , m :hr als wichtiger Verkehrsknotenpunkt und Rachschub-
zenirum der Sowjets . Stuhlweitzenburg ist einer der wichtig¬
sten Eckpfeiler in der von den Bolschewisten gezogenen Maue>
«m Budapest Und dieser Eckpfeiler mutz fallen . Noch in diese.
Rächt.

Hartnäckig blekbt dn Widerstand der Bolschewisten
Wenigstens hier glaubten sie , den deutschen Vorstob aufsangei
zu können. Pakstellung reihte sich an Pakstellung , Minen feil
an Minenfeld . Panzer , in aller Eile bereitgestellt, suchen der
Vormarsch uns :rer Truppen zu hemmen Es nützt nichts . Ir
zwei Stoßkeilen rücken und Heeresverbände , uiilerstütz
durch in den Erdkampf einbezogene Flakartillerie , in die Stad
ein , Nicht zu hemmende Begeisterung reißt sie vorwärts . De!
erbitterte Widerstand der Sowjets wird in todesmutigen
Sturm gebrochen.

Trotz rasender Flakabwehr , trotz Pakseiler und dem Ein
satz schwerster Granatwerfer erreichen unsere Soldaten , vora,
die panzerbrechende Flak , die Stadt , und trotz vorgerückte
Stunde - es ist fast schon Morgen - steht die Bevölkerung
die sich beim Nahen deutscher Soldaten aus Kellern mn
Schlupswinktln wagte , zum Empfang bereit und bestürmt , z>
Tränen gerührt , unsere Männer . Weiß Gott , die Bolschewistei
haben der. Bevölkerung kaum das Notwendigste zum Leber
gelassen , aber von dem Wenigen , das sie gerettet haben
reichen sie uns Erfrischungen in ehrlicher Dankbarkeit . Dabe
berichten sie unter Schluchzen von den Vergewaltigungen . V : r
schleppungen lniemand w ' itz. wohins . von Raub und Mori
und grauenvollen Martern , die die Bolschewisten sich auck
hier , wie überall , zuschulden kommen ließen.

„Daß Mensch :« so etwas fertigbringen "
, klagt eine jung-

Mutter , die sich in einem versiegten Brunnen tagelang vor der
Bolschewisten versteckt gehalten hat , „ man soll es nicht fü
möglich halten ! Alles an Wein "

, es handelt sich um ein-
Winzerfamili : , . .haben die Bolschewisten geraubt und sich sinn
los daran besoffen . Dann haben sie in trunkenem Instand-
aus die Köpfe unserer Kinder aezielt und PreiSschicßen veran

italtet . Man kann es ja gar nicht wiedergeven , , » schlimn
sind sie."

Das alles hat nun ein Ende . Deutscher Abwehrwille ha
die Pläne der SowjNs zum Scheitern gebracht. Ein bolsche¬
wistischer Generalgnartiermeister mit seinem gesamten Stal
siel uns in die Hände , ebenso ein Eisenbahnzug . beladen mi
dreißig einsatzklaren Sowjetpanzern.

Sie Schlacht im Ssten dauert an
Von Kriegsberichter H . K. Laböck

PK . Die Schlacht im Osten dauert mit unerhörter Härn
an . Der Gegner verflicht überall , seinen Voranskräften schnell
stens Infanterie im motorisierten Transport nachzuführen , nn
deren Raumerfolg vor dem Wirksamwerde » deutscher Gegen
Maßnahmen ausweilen zu können. In der Verfolgung de
gleichen Absicht nimmt er de» Widerstand deutscher Sperr
verbände und Sicherungsgruppen nur mit Teilkräften an , nn
durch Abdrehen , Ueberflügelung und Rückenbcdrohung dies-
zum Ausweichen zu zwingen , für sich aber , die Stetigkeit seine-
Vormarsches zu erreichen.

Die deutsche Abwehr dieser Tage ist eine einzig ; groß
Bremse die im Hinblick zuströmender größerer Kräfte : :
wirken bat Während zu den Eingängen zu Deutschland
zweitnn Ruhrgebiet sich jeder verfügbare Mann den sonne
' ischen Bataillonen entgegenwirft , jedes noch brauchbare Robr
jede Panzerfaust gegen einen T34 zielt , lausen die deutsche,
Gegenbewegungen an.

Jede Stunde halten , heißt Hunderte von Treckwagen übe
acn Strom zu bringen , heißt , dieses und jenes Dorf evakuieret
zu können, wertvolle Kunstschätze und Versorgungsgüter ve
dem Angriff dieser anbrandcnden Horden sicherzustellen , heißt
deutsche Frauen und Kinder , deutsches Leben und deutsch,
Ankunft vor den Klauen der sowjetischen Soldateska in Sicher¬
heit zu bringen . Unendliche Tapferkeit marschiert über di,
nüchternen Straßen . Gefaßt erträgt sie ihr Los.

Die Ucbermacht dieses erneuten Ansturms aus dem Oster
wird sich brechen an den deutschen Divisionen , den sich bis zw
Selbstaufopferung schlagenden Kampfgruppen . Die Schlacht in
Osten dauert an . Ihre » Höhepunkt zu bestimmen , ist schwer
Mit übermenschlichen Anstrengungen muß ihrer Krise begegne
wcrden . Aus jeden kommt es an . Ein jeder muß seine ganz,
Kraft , seinen Mut und seine Ausdauer , seinen unentwegt r
Glauben in die Waagschale dieses Kampfes werfen . Es geh
um Leben oder Verderben , um Freiheit oder Knechttum. Eir
Versagen in dieser Stund ; wäre das Ende des Reiches, dei
Untergang Europas

Juclen unc> c>e SsuII«
- . . i eine« Zufall erfuhr die Weltöffentlichkeit dieser

Tage , daß de Gaulle eine jüdische Sekretärin hat . Es wäre
Vielleicht nicht ausgefallen , wenn diese Sekretärin Frieda
Schechter nicht eine Reise nach London unternommen hätte,
was im Lager unserer Gegner heute , wie man dort ganz offen
sagt, nur bevorzugten Persönlichkeiten möglich ist , und wenn
die Zeitungen , die sich aus diesem Grunde mit der Angelegen¬
heit beschäftigten, nicht auch verraten hätten , daß Frieda m
England von ihrem Vater , dem Abraham Schechter, persön-
sönlich begrüßt wurde . Die Juden haben de Gaulle also die
Tochter eines Rabbiners unmittelbar auf die Nase gesetzt , da¬
mit kein Schritt , den er unternehmen kann , gegen ihre Inter¬
essen verstößt . Die Gefahr ist allerdings von vorneherein
nicht groß , Len « schon dem sogenannten Negiernngsausschuß
in Noröafrika gehörten so zahlreiche Juden an , daß alle Welt
wußte , wie stark der Einfluß des Judentums auf den franzö¬
sischen Verräter und alle seine Maßnahmen war . Dieser Ein¬
fluß trat stärker als bisher öffentlich in Erscheinung , als der
sogenannte Regierungsausschutz nach Paris ttbersiedelte , und
schon in der ersten „Regierung " de Gauells waren die Finan¬
zen dem Juden Pierre Mcndes -France und Verkehr und
Handel dem Hebräer Rene Mayer , dem Neffen des Barons
Eduard Rothschild, anvertrant . So oft diese „Regierung " auch
umgebilbet wurde , die beiden Juden fielen immer wieder auf
ihre Plattfüße . Man machte sich in der Öffentlichkeit bereits
darüber lustig , soweit das die Schergen de Gaulles zuließen,
und deutete die Bezeichnung R . F . (Republique Francaise)
sinngemäß als Rothschild frereS . Die anglo - amerikanischen
Truppen befestigten dann die von de Gaulle bereits ein-
geftthrtc Juöcnherrschaft im heutigen Frankreich , so daß bald
wieder wie in der verjudeten Sippschaft vor 1940 die wich¬
tigsten Schlüsselstellungen in Händen waschechter Hebräer
waren . So bevölkerten die Juden den Rundfunk , die Natio¬
nalbibliothek , die Kunstakademie , die Universität und in allen
Behörden wurden sämtliche seit dem IS . Juni 1940 entfernten
Juden wieder ausgenommen . Kein Wunder , daß die jüdischen
Emigranten in Hellen Scharen nach Frankreich wieder zurück¬
kehrten , wo zahlreiche von ihnen , wie der Bankjude Henry
Rothschild, feierlich zu Staatsbürgern ernannt wurden . Jac¬
ques Kaiser , Jean Richard Bloch aus Moskau , Henry Bern¬
stein aus Newyork und ähnliche Gestalten geben sich im heuti¬
gen Paris wieder ein Stelldichein und die Tochter des Abra¬
ham Schechter betreut ihr Schicksal als Sekretärin de Gaulles.
Auch ein Kapitel der Befreiung.

Noch immer SeutlA Initiative an Ser Westfront
Reuters Militärkorrespondent Ion Kimohe befaßt sich be¬

sonders mit der Lage im Elsaß und stellt resigniert fest , nöro-
lich von Stratzburg sei die Lage ständig schlechte,
geworden . Man könne jetzt nicht mehr bloß von einem deut¬
schen Brückenkopf sprechen , denn nach der deutschen Etnnahm«
von Gambsheim sei der deutsche Durchbruch durch di«
Maginotlinie im Hagenauer Forst erfolgt . Jetzt träfen di«
Dentichen Vorbereitungen , um über den Rhein zu stoßen . Was
den Ardennenkril anbetrifft , so sei es dort nicht gelungen , de«
Deutschen eine Niederlage beizubringeu . Die Deutschen hätten
weiter ihre Aktionsfreiheit behalten , während das anglo-
amerikanische Oberkommando die Initiative , die es am 16 . De-
zcmbcr verlor , nicht Hobe -wicdcrgewinnen können.

Starker japanischer Merslaud aus Ken Philippinen
Zu den Invasionskämpfen auf der Insel Luzon melde«

japanische Frontberichte , daß die amerikanischen Streitkraft«
in dem gebirgigen Teil in« Osten der Provinz Pangasinan auck
weiterhin nicht in der Lage waren , die starken japanischen Stel¬
lungen aufzurollen . Die Stärke des Feindes in diesem Front¬
abschnitt wird mit zwei Infanterie - und einer Panzerdivision
angegeben . Von den weiteren zwei Divisionen , über die det
Gegner zur Zeit «ns Luzon verfügt , ist eine nach Süden ein-
gedrungen und befindet sich jetzt in dem Gebiet von Tarlac
und Lapaz.

Kleinere feindliche Einheiten haben neue Land rin¬
ge n auf der der Bucht von Lingaven vorgelagerten Halbinsel
tBelinao ) durchgesührt . Die die Berichte hinzufügen , ent-

lendet der Feind täglich neue Verstärkungen in sie Bucht von
Lingaven.

Großer japanischer Luftfieg über Sumatra
Einen überzeugenden Sieg über zirka 120 trägcrbasierrc

seiudliche/Flugzeuge konnte die japanisch« Abwehr über Pa-
lembcing auf Sumatra erringen . Wie das Kaiserliche Haupt¬
quartier meldet , wurden nicht weniger als 78 feindliche
Maschinen abgeschossen, während l4 japanische Jäger
nicht an ihren Stützpunkt zurückkehrten.

rankere HallungM Japaner aus Ken Pazisikiniein
Vor der Vollsitzuna des japanischen Parlaments zollte der

Kriegsminister Feldmarschall S u g o s h i m a dem Kampfgeist
der japanischen Truppen , insbesondere den auf den kleinen
Inseln des Stillen Ozeans isolierten Verbänden höchste An¬
erkennung . Obwohl die Verluste dieser Kampfgruppe in vielen
Fällen 30 bis 40 Prozent ihrer ursprünglichen Stärke be¬
trugen , seien sie nur von dem einen Gedanken beseelt , ihrem
Vaterland bis zum letzten zu dienen . Der Kricgsminister be¬
zeichnet den Einsatz der Besatzung aus der Insel Pililiu der
Palaugrnppe als vorbildlich , die Monate nach den mit über¬
wältigenden Kräften durchgeführten feindlichen Landungen
noch immer mit allen Mitteln den Kampf sortsctzt.

Anglo-Amerikaner zerstörten Sie Kunstwerke Pisas
Der römische Korrespondent der „New York Times " mutz

in einem Bericht zugeben , daß die durch ihre Baudenkmäle,
und kunstscbäüe Lerübmte Stadt Visa durck» die alliierten

OZ8 S
-Zsrr En Äen fZuLien

Wic ciskccisc, unssc plscr jskrt in cüs pävsks ! Von oüsn Os-
tczhcsnstunclsn , cüs clsc Kcisg vnb iüsksc ciuksclsgl hat , ist ckiss
«üs sckwscsks uncl käckssts . Oncl ss ist auch cüs 3tuncls, clis
von uns ollsn cüs sntscksiclsncls Lswöhcvngspcobs vsclangt.
Von ans oüsn obns /Wsncllrins , von ctsr pcont sksnsc » w !s von
clsc ttsicnot , wo wic auch stsksn.

blnsscs 3c>l6citsn lcämpksn hslcisnmükig w!s nismals ruvoc.
l-incl 3sits on 3sits mit itinsn vsctsicügsn cüs st-iönnsc ctss Ltsvt-
scüsn Voücsstucms mit sinscn Fanatismus oknsglsicksn cüs tlsi-
cnotsccis gsgsn clsn onircanclönclsn 8tuccn aus clsm Osten . Das
ist unscscnüttscüchs Oswissksit . tlnct wic ? Wos soüsn wic tua,
cüs wic in üobcücsn uncl kücos abseits clsc tiammsnclsn Ocsnrs
unsscs Pflicht sctüüsn ? V/ic wissen , ctat) ctsc vscsiuchts psins
in unssc üancl singsbcocken ist , ok'sc wic stshsci ihm nickt
^>ugs in ^ ugs gsgsnübsc . Wic ssctigsn Waffen uncl schaffst»
on unsscsc, Wsckrsugsn , obsc wic sckisstsn nickt selbst , wi»
stshsci kintsc ctsc unmittslbac Icäcnpksnclsn pcont. Was wicct von
uns vscicmgt?

Wic wissen ss alle . Osc innscs ststskl sagt ss uns
^- cbsitsn , optscn uncl stocic blsibsn im Olaubs«
uncl >cn klonclsin. öscls Weisung sctüllsn , übscoll rupaclcsc«,sctüllt ssin vom Osist ctsc Pcont vnct ctsc Ocsnrs bis in cüs
lst? ts fossc . Oos ist cüs üocctscungj cüs cüsss sckiclcsalsschwsc-s
3tuncls von uns vscicmgt. 3is ist gscing gsgsn cüs latsn unss
lsc Zolclotsn, absc sis ist nickt wscngsc sntscksictsnct. l) >s
Voücsgsnosssn aus clsm Osten wscclsn Icommsn uncl out unsscs
ttilts wactsn . Wic wscclsn ihnen cüs ttscrsn unct ttöncls snt-
gsgsnstcsclcsn . Wic wscclsn clucck nichts schwach wscclsn. IKocü
gcöstsc wicct unsscs ^ cbsitslsistung wscclsn müssen, noch Es-
cüngungslossc unssc Optscwills , noch bscsitsc wscclsn wic >scts
üntsagung out uns nskmsn . 4st?t ist mit kstsuscungsn vnct
schönen Woctsn nichts mskc gstan , allein cüs lat selbst Kat in
ctisssc Nuncts noch Oültigicsit unct üscinrsickcist jsctsn von un»
küc immsc.

vis ^sit , in clsc man clsy pcontvsclaut in ssinscn üsknstuki
aut ctsc l<acts vscfoigsn lconnts, ist snctgültig vocbsi . Osnn cüs
Houptlcompfünis liegt voc uns . Wic cüstsn uns rum Kampf
teclsc d/lann , ctsc imstancts ist, eins Woffs ru tcagsn , wicck bs-
ceit ssin , wsnn auch ihn ctsc ösfskl cuft . öis ctakin obsc wics
gsocbsitst uncl nochmal gsocbsitst . Eins kann lcsins fconwölrs
in unsscsm Kompfsswillsn wanlcsnct mocksn , solang » wic ssksn
wis unsscs Kamscoclsn sich <tsm sssinct sntgsgsnwscfsn . 4«
nöksc ckls fcont cüclct , um so scbittsctsc ist unssc Wictscstcmcls-
wills ! ttnsscs ücousn sinck cüs bsstsn siücspcscksc unsscsc sot
oatiscksn ftoltung , uncl auch um unsscsc Kinctsc willsn gibt s«
lcsins onctscs kösung als cüs : Kamps , Kamps , Kampf, llls
fcont soll wissen , ckoll wic sisscn stsksn vnct in ctsc ftsimw
nismois auch nuc waccksn wscctsn. Osm 8tonctkaftsn oüsin gsköct ctsc 8>sg . blncl ihn wscctsn wic uns sccingsn , Icosts ss , wa«
ss wolle.

Wic sinct mskc als 80 d^ ilüocisn Osufscks , vnck jsctsc voc
iknsn isl bscsit , ssin tsbsn süc cüs ftsimat in cüs Zckacns re
scklogsn . däit cüsssc gsballtsn Kcott kobsn wic bisksc alte
Kcissn übscwunclsn , unck wic wscctsn auch cüsss kogs msistscn
ßüctcslchtslos gsgsn uns sslbst , fcsu ctsc ttsimat . kÄögsc
ctsutscks 5käctts vnct Höctsc clsm fsinct in cüs ftäncls follsn , wi»
wscctsn sis wisclscgswinnsn . bs wicct nickt nockgsgsbsn ! btic
gsncts unct voc lcsinsm ! ttnsischüttsclick ist unssc Olaubs uncl
rtis ^uvscsickt on ctsn bnclsisg. Lolongs wic, wo wic sfsns«
ocisc stsksn wscclsn, unsscs Pflicht ecfüllsn , tcagsn wir clsc
sickscsn 8isg in 6sn ttänctsn . ^cm Wall vnsscss Olavbsns wicct
clsc fsinclücks /Xnstvcm rscscksllsn . ff . I.

Vomvenangrtsse außerordentlich gelitten hat Der Schief«
Turm von Pisa habe schwere Granattresfer erhalten : der be-
rühmte Friedhof von Pisa , in dessen Hauptgebäude sich Fres-
ken aus der A - it der frühen Renaissance befinden , sei völlie
zerstört worden . Der amerikanische Korrespondent stellt aus¬
drücklich fest , daß die Zerstörungen in Pisa durch amerikanisch«
und englische Flieger oder Artilleriefeuer der Alliierten ange¬
richtet worden sind.

In der Nähe von Treviso beschossen anglo -amerikanisctzz
Jagdbomber einen Leichenzug mit dem Sarge eines vor weni¬
gen Tagen bei einem Luftangriff gelöteten Knaben . Im Tief-
flug stürzten sich die feindlichen Bomber auf den Leichenwagerr.
Mehrere Geschosse trafen den Sarg.

Der Kamp / um die Atlantikhasen
„Wir müssen alle Kraft daran verwenden, die von den

Deutschen besetzten Atlantikhäfen in unsere Hand zu be¬
kommen "

, schreibt die in Bordeaux erscheinende Zeitung
„La Victoire " in einem Leitartikel . „Diese deutschen Fe¬
stungen sind mehr als eine Prestigefrage , sie sind eine Ge¬
fahr für den Westen und Südiveste» Frankreichs «nd et»
sticken uns in wirtschaftlicher Hinsicht.^

Der ostpreutzische Imperativ
Der ganze Gau in gemeinsamer Abwehr — Auch der Dolksstmm ist dabei

PK . Das rauschende Meer , üas stille Hajj uns Ver leise
Wellenschlag der einsamen Seen Masnrens sind vie Ansrnse-
zeichen der ostpreußischen Landichast Was dazwischenliegt,
kann weder mit der heitere» Freundlichkeit Jüddeutschlands
noch mit der impulsiv einlavenden Geste des von der Wein-
landschaft umkrünzien Westens verglichen werden Dieses flache,
kaum wellige, Land . Vas zwischen Ackerflächen , weiträumigen
Weiden uni» urigen Waldstücken wechselt , ist im herkömmlichen
Sinn nichl schön Wer es lieben will muß es sich mii dem
Pflug erarbeiten oder doch wenigstens mit den Angen des
Jägers und des Reiters sehen

Für den . der aus anderen Gauen kommt , ist der erste
Eindruck der einer steten , ernsten Mahnung an die Pflicht
Es gibt hier , so will cs scheinen , keinen Ausweg in die Eigen¬
brötelei oder in das Vertändeln der Zeit Selbst die Kneipen
heißen nicht alle „Grüner Kranz " oder „Lustiger Bär "

, son¬
dern viel eher „Zum redlichen Preußen "

, „Aum alten Fritz"
oder „Feldmarschall Blücher "

, obwohl es doch den Siedlern,
die zur Zeit des großen Friedrich aus allen deutschen Ländern,
besonders aus dem Süden , herbeigeströml sind , an heimatlichen
Anregungen zum Unbeschwerten nicht gefehlt hat.

Ostpreußen , das Vorwerk des Reiches . Hai sie alle in die
Pflicht genommen und hart werden lassen , und der Feind
jenseits der Grenze , dessen Kampsesweise stets von der Grau-
samkeii seiner Heimai bestimmt war , hat seinen Beitrag zu
diesem Härtungsprozeß geleistet. Ostpreußen war von je ein
blankes Schwer ! gegen die Knute des Ostens und ist es heute
mehr noch als >e

Der Grenzländer sieht überhaupt die Probleme einer un¬
sicheren , gefährlichen Nachbarschaft schärfer als andere , die
näher am Herzen des Reiches wohnen und durch die Farbfilter
des dazwifchengeschalteken Landes zur Grenze schauen . Die
Erinnerungen an die Vergangenheil sind hier hellwach und
lebendig Die Meldungen vom nahen Kriegsschauplatz werden
in einer ganz anderen Weise zur Kenntnis genommen
„Goldap " und „Nemmersdörf " und „Schloßberg " klingt in
Ostpreußen eben anders als sonstwo im Reich . Die Nähe des
Feindes und die Gefahr wird hier ans der Grundlage einer

genauen geographischen Kenntnis ver engere« Heimat , die
erwandert Hai und mit der ma« durch Erlebnisse und den
Kreis der Freunde und Verwandte « verbunden ist . deutliche«:
und klarer

Die Schlußfolgerungen , die der Ostpreuße daraus gezogen
hat sind darum auch härter und erbittlicher und sie sind in der
Tradition des Landes begründet . Man muß nicht erst ver-
Männern begeanen , die jetzt in die geräumten Frontdörfcr zu
rückgekehrt sind und zwischen de » Schutzstellnngen der Arbeil
nachgehen, um zu wissen , daß diese Ostpreußen Bauer « und
Soldaten in bedingungsloser Klarheil und Einheit des Be¬
griffes sind Man sieht das auch aus den .Fahrten durch Vie
Lörfer und Städtchen Man sieh» eS an der Haltung der
Menschen, und man stellt aus der Betrachtung der Häuser fest,
daß hier niemals Zeit und Mutze für die beschwingte Note deS
Heileren und Gelösten war , sondern immer nur Kamps mit der
Erde ver kalten Heimat und dem Feind.

Der Ernst des Lebens komm « in diesem Land der Pflicht
rücksichtsloser durchdacht und sinnfälliger zum Ausdruck als
anderswo , und es scheint uns kein Zufall , daß der große Im
Manuel Kant gerade hier die Formulierung für das Gesetz in
uns . den kategorischen Imperativ , niederschrieb, den man genau
so gut den ostpreußischen Imperativ nennen könnte.

Diesem Gesetz in uns , dieser Frage an sich selbst — hast du
recht gehandelt , hast du genug getan ? — entspricht der ostpreu-
ßische Volkssturm bis in die letzte Konsequenz der Antwor«
hinein , wie ihm auch der Aufbruch der Menschen dieses Gaues
zum spontanen , mitreißenden Bau der Panzergräben , der
Deckungslöcher und ver Rundumverteidigungen entsprochen hat.

Das Land ist in Gefahr , der Feind kam über die Grenze,
ein neuer Ansturm ist losgebrochen Da ruft die Heimat den
Letzten und fordert ihn Und so kamen sie . und wer sie ansieht
und mit ihnen spricht , der weiß , daß sie stehen und halten wer¬
den . und erkennt , daß sie dies ohne Pathos und in der schlich¬
ten Selbstverständlichkeit des Soldaten tun . der zugleich Bauer
ist und aus dem Boden kämpft, der sein eigener ist!

NSKK -Kriegsberichter Kurl Staude r.

Einst kommt der Tag zum großen Schlag
Zur großen Wende , hilf mit durch L SMi >e fürs TMsM - mch Zu!
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Der Fäustling
Dom Volksopser für die Soldaten besonders texehrt

N8G Wenn es ums Warwhallrn gebt, ist ein Iäustting noch
besser a » der schönst« Handschuh. Fäustlinge liegen aus ollen
Wtr iersporilagen noch zu T - ulenden umher. Heule gilt es , sie sü s
Dolksopfer zu sammeln. Natürlich stad Handschuhe, vor allem warme
Wollhandfchuhe, genau so begehrt . Zum Schütz t! beispielsweise
mutz man ja die Finger einzeln bewegen körnen . Mit erstarrten
Fingern ober läßt sich keine Waffe b dienen . Also her mit allem,
wo» noch an H ndschuhen und Fäust Ingen aufzntreiben geht.
Auch alte zerrissene Wollhandfchuhe stad wertvoll als Grundstoff
für neue Wolle.

Saulgau . tUnsitte sardertr wieder rin Todesopfer .)
Dir leidige Unsitte der Jugend , sich an Fahrzeuge arzuhängen,
Hot wiederum rin junge» Menschenlebengefo dert. Unbeobachtet vom
Fuhrmann hänqtea sich in dir Stadt einige Kinder an zwei g >kop¬
pelte beladene Eisschlitten. Der 6 Fohre alte Manfred Armbruster,
der sich zw scheu die Schütt n auf die Deichsel grs . tzt hatte, b -kurn
es an einer aischüsstgen Stelle mit der Augst zu tun und sp ang
bet röscher Fahrt ad . Dabei wurde er von dem zweiten Schlitten
übersahrea und so schwer verletzt, datz er bald daraus starb.

Künzelsru . ( Kind tödlich verbrüht .) Ein zweieinhalb
Jahre alter Knabe verbrühte sich in einem und,wachten Augenblick
in einem dunklen Raum , tn dem hettzr» Waffe» abgestellt war , so
sehr, datz er noch am glelchrn Tage starb.

Geifertshofen . Kr . Schwäb . Hall . (Ein Baum riese . ) In
der Revre sülsterei Gr seilshosev wurde eine Writztonnr gifällt , die
bei etaer Gesamtlänge von 42 Metern noch zehn Meter unter der
Spitze einen Durchmess r von 30 Zentimrttrn hat . In der Mitte
hat sie einen Durchmesser von S2 Zevttmetem und am unteren
Ende einen von l .60 Metern . Der Kubikinhalt der Tanne ist fast
zehn Meter.

Volksopkso Lltsnstsigl
HnnskmsstsIIs: k̂ atlisusssal 5
äblisfsnungsrsit : IS bis 18 Uste

vis kronl verlangt suck Valn Vp « vr!

Zer Fraueneinsatz kür Sie Rüstung
Ucber den gegenwärtigen Stand und die Weiterentwicklung de!

Fraueneinsatzcs in der Kriegswirtschaft sprach die Referent !» bei«
Frauenamt der DAF , Witting , vor der Presse. Sie schilderte die Aus¬
gaben der Sozialen Betriebsarbeiterinnen und Betriebssrauenwalterinneti
sowie der Werkfraucngruppcn . bei den Millionen von Frauen , die aui
den Mcldcpflichtbestimmnngen in die Betriebe gekommen sind uni
kommen , die Angst vor dem Betriebe zu bekämpfe » und ihnen helfend uni
beratend sowie betreuend, im Einvernehmen mit den Betrieben , zur Seit«
zu stehen . Bei der Arbeit selbst erwies sich die systematische Anlernunj
in jeder Beziehung al» vorteilhaft , und zwar auch bei ganz einfacher
Tätigkeiten.

Die Erweiterung de» Personenkreifes der meldepflichtigen Frans«
und die verschärfte Durchführung der Meldepflicht wirken sich günstig aus.
Halbtagreiufatz wird in schst viel geringerem Umfange zu¬
gestanden. Vor allem müssen sich die Halbtagsfrauen auch anteilmänij
an den erhöhten Arbeitsanforderungen in den Betrieben beteiligen
Durchschnittlich sollen von den Halbtagsfrauen m i n d e st en s 3 0 S I u n-
ven je Woche gearbeitet werden . Auch an Luftschutzdienst sowie an
der Nacharbeit der durch Fliegeralarm ausgefallenen Arbeitsstunden
werden sie beteiligt . Der Hausarbeitstag steht ihnen nicht zu . Für di«
durch Familienpslichte» stark gebundenen Frauen ist die Kriegs-
Heimarbeit da » gegebene Tätigkeitsgebiet . Diese Frauen arbeite»
entweder zu Hause oder örtlich leicht erreichbaren Gemeinschafts¬
werlstätten und führen lcü schnell erlernbare Einsachstfertigungen aus.
Sie verpflichten sich durchscyniltlich für drei bis vier Stunden am Tage
und erhalten demnach die Arbeit zugcteilt. Die Werbung dieser Frauen
liegt bei der NS -Frauenschast , die Betreuung der in der Heimarbeit Ein¬
gesetzten bei der DAF.

Neben der zahlenmäßigen Steigerung der Fraueneinsatzes wird in
-oen kommenden Monaten auch eine wertmäßige Steigerung

erfolgen , und zwar durch Erziehung zur Selbständigkeit am Arbeitsplatz,
durch Ausbildung zur vollwertigen Facharbeiterin als Dreherin , Fräserin,
kohrerin , Schweizerin und durch Ausbildung zur Unierführerin usw.
Die Berufserziehungslchrgänge des DAF -Leistungseriüchiigungswerkes
^nd dabei eingeschaltet. Bei alledem sorgen Betriebe , Betriebsärzte und
DAF für die Gesunderhaltung der Frauen trotz vermehrter Belastung
und für Erleichterung ihrer häusliche» Pflichten , z. B . durch Abnahme
»er Wäsche und der Näh - i - Flickarbeit sowie Einkaufserleichterungen.

vo- eve-ia VONtkansksm

(Urheberschutz durch L. Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)
381

Dci war 's aus mit Frau Augustes .Geduld.
„Danken ? Auch noch danken? Weil du herkommst,

nur um mir zu sagen , wie gut es dir geht , und weil du
dir einbildest, ich wäre neidisch . Eine ganz infame Kanaille
bist du ! Du bist an dem ganzen Blödsinn schuld ! Du hast
den Wilhelm , der früher ein ganz vernünftiger Kerl war,

- verrückt gemacht . Dir zulied , weil er so dämlich war , sich
^ m dich zu verlieben , ist er zum Betrüger geworden und
' hat uns alle ins Unglück gebracht. Und jetzt , jetzt — anstatt

datz du zu ihm hältst , lützt du dich scheiden und redest mir
vor, in deine geschminkte und aufgelakelte Visage wird
sich noch einer verlieben? Höchstens auch ein Gauneri Und
^etzt — da . nimm deine Lappen und mach, daß du raus-
^ommst . Jawohl ! Meine dreckige Schürze und meine Lat-
ichen sind mir tausendmal lieber als deine Kledage. Raus!
Ru aber dalli !"

Die alte Frau zitterte an allen Gliedern und hatte
die Schwägerin so mit dem Ausbruch ihrer Empörung
überschüttet , daß diese einfach zuhören mußte. Jetzt zuckte
lie die Achseln . . .

„Wenn man sich mit ungebildeten Leuten einlatzt.
„Sehr richtig, dann fliegt man unter Umständen die

Treppe hinunter, wenn man 'r verdient .
"

„Also nicht !"
„Du . Adelaide —"
Eie zog den Namen absichtlich in die Länge.
„Vergiß deine Lappen nicht .

"
Mit raschem Grits schob Frau Färber die Scheine

ihr, Tasch« und rauschte di« Treppe hinunter.

Altensteig gibt ein Beispiel
Erfreuliche Bilanz der ersten S Tage der Bolksopser -Sammlung in Altensteig

Es hat einmal eine Zeit gegeben , in der „Volksgemein¬
schaft" ein Schlagwort, eine Vorstellung, eine Idee , ein.
Ideal war. Ein Wunschbild , bei dessen Auftauchen sich w
mancher denken mochte : Dn bist zu schon, uw wahr zu
sein!

Diese Zeit liegt lang hinter uns . Die Volksgemein¬
schaft ist Wahrheit nnd Tatsache geworden . Nicht von heute
auf morgen, nicht ohne Schwierigkeiten und Geburtswehen.
Wenn es so mir nichts dir nichts gegangen wäre, konnte
die Volksgemeinschaft keine echte und große Errungenschaft
geworden sein . Es mußte viel abgelegt und abgeschworen,
viel Neues zngelernt und ausgenommen werden. Nur am
Ende einer von jedem einzelnen Volksgenossen praktisch
erlebten, sozialen , völkischen und gesellschaftlichen Umwäl¬
zung konnte schließlich das Zusammenwachsen der Nation
zu einer Volksgemeinschaft stehen. Wir haben es geschafft.
Aus dem Wnnschtraum und Ideal ist reale Wirklichkeit
geworden.

Diese Wirklichkeit gehört zu den stärksten deutschen
Kraftquellen im Kriege . Wie könnten wir diesen Krieg be¬
stehen, wie hätten wir die zwei schweren letzten Jahre hin¬
ter uns bringen können , wie wäre es möglich, auch jetzt
im wütenden Orkan des neuen RolschewistensturmeS auf¬
recht und unerschütterlich zu bleiben , trüge uns nicht alle
der feste Boden der alle umfassenden , alle haltenden, alle
stützenden nnd alle mit Glauben und Vertrauen erfüllen¬
den Volksgemeinschaft?

Auch das Volksopser ist wiederum das große Werk
ihres starken Willens. In einem Krieg , der die Irage aus
Vernichtung oder Ueberleben stellt, tritt das Opfer in viel¬
fach fordernder Gestalt an die Heimat heran. Es darf
nichts , aber auch gar nichts geben , in dem ihr Wille und
Einsatz hinter dem der Iront znrückbleibi . Nur die abso¬
lute und bedingungslose Treue , die kein Lippenbekenntnis
ist , sondern ein taibewührtes , auf jedes Wenn und Aber
verzichtendes Opfer.

Volksgemeinschaft und Volksopfer bedingen darum
einander, gehören in dieser Phase des härtesten aller Kriege
zusammen . Geben wir zum Volksopfer alles an Spinn¬
stoffen. wozu wir nur irgendwie imstande sind , so besahen
wir durch die Tat auch die deutsche Volksgemeinschaft . Sie
aber und ihr Sieg im Volksopser ist eine wirksame , sieg-
verbürgende Waffe gegen den Ieinö.

*

Daß die Volksgemeinschaft Sinn und Zweck des Bolkropfers
verstanden hat, beweist der Belach einer der zahllos n Volksopfer»
Avnohmist lftn der O - tsgrupoen der NSDAP . Oqne jegliche
Sck önsälvirei : in unserem Volk ist ein Opsergestt l - bendig gewor¬
den , der an die glücklichsten Höhepunkte in der deutschen Ge¬
schichte erinnert Wenn man eine Bilanz der ersten Ab ieserungs-
mach - des Volksopsers in Altensteig zieht , so kommt man zu der
ersreulichen Feststellung, daß das Ergebnis aller bisherigen Samm¬
lung n schon sitzt weit iiberiroffen wurde.

Aus dem Rathaus - Saal , ia dem die Sammelstelle der Orts¬
gruppe Altensteig untergebracht ist, klingt einem frohes Lachen
enlxezen. Hier sind Helfer und Helferinnen der P irtet T >g f ir
Tag in den Nachmitiagsstunden fröhlich am W rk , die vielen
G den , d e in Köiben, Säcken und Beuteln adgeltesert werden,
evigegenzunehmen, in einer Liste zu registrieren , dann zu soriieren
und in die verschiedensten Gruppen einzustufen . Hier oben herrscht
wahrer Volksopser- G ist . Gleich zur Ilrik ' ti S - ile des E ngangs
türmt sich ein Berg von Ansplnnstafftn, dann so gen all die an-
derrn vielen Sachen und Gegenstände. Berge von Wäsche , Herren¬
wäsche sowohl als auch Frauenwälche. Als besonders erf eul ch
darf erwähnt werden, daß auch gulerhaltene Anzüge und Kleider
abgeliesert wurden, die größientrils sogar ohne jegliche Repara¬
turen eine sofortige Weitervrrwendung erfahren können . Aach gu¬
tes Schuhwerk, insbesondere verschiedene sehr gut erhalteneMarsch.
stiehl , brreiä ern dir Sammlung . In welch großer Zahl Au- rüstungs-
gegknstävbe , Uniformen und Un formt tle bish r unausgenützt tn
den Häusrrn und Wohnungen lagen, beweisen die Berge von
Koppeln und Schulterriemen, Kochgeschirren , Eß - öpfen , Trink¬
bechern , Patronentaschen , Kartentaschen , Geitrngew - Hren , van Tor¬
nistern , Rucksäcken , Broldeuteln und Frltflaschen, von Wolldecken
und Zellplanen.

Die Lehrkräfte der hiesigen Lehranstalten, an ihrer Spitze Prä¬
zeptor Ostertag als Orisbeaustrogier für dir Volksopser-Samm-
lung , zusammen mit Helfern und Helferinnen der Hiiler -Iugevd,
des Bundes deutscher Mädel und nicht zuletzt die immer opser-
beretien Frauen der NS .-Fcauevschaft sorg . n für einen reibungs¬
losen Ablauf der Sammlung . Dadurch, daß bei der Dolksopfer-
Akiion in Altenste 'g n cht tn den Wohnungen gesammelt wird,
die Einwohner ihr Volksopfer silbst zur Sammelstelle bringen
und sich die Sammlung Über 10 Tage erstreckt, ist für eine genaue
und k - tiische Sichtung und Auslese des grfammelteo Materials
genügend Zeit und Muße vorhanden . Dies ist aber gerade bei der
Dolksopser-Ak ion besouders notwendig, weil sofort über die ge¬
sammelt, n Gegenstände und Sachen verfügt werden mutz.

Daß viele wertvollen Gebrauchsgrgenstände, insbesondere für
Küche und Haushalt , die an sich nicht auf der Liste des Volks»
opfers stehen — vom besten I2tellig v Eßbesteck di« zum Koch¬
hasen ur d Kindirnochtiöpschen — abgeliefert wurdru , zeugt von
dem hervorragend , n Geist der Sammlung . Es wurde vis fetzt
schon vieles gegrben , aber es ist auch noch vieles zu erwartet».
Die l tzien Tage der Bolksopser-Sammlung iu Altensteig uud deu
anderen Ortsgruppen unseres Bezirks werden Großkampftage des
Volksopsers seiv. Komme auch Du l Bringe auch Du alles Ent¬
behrliche für die kämpfendeFront , für Wehrmacht uod Bolksstorm!

Kirrznachrkchtertz
Sorgerecht des Soldaten sür sein Kind wird besonders geschützt. Ineiner Entscheidung vom 2P . November 1944 har das Reichsgericht sich z«einem besonderen Schub des Sorgerechts des Einberufenen für sein Kind

bekannt. An sich bestimmt das Bormundschaftsgericht nach der Ehe¬
scheidung unter Berücksichtigung des Wohls des Kindes , welchem Eltern-
tcil das Sorgsrecht für das Kind znstehen soll . Wenn nun das Sorgerechtdem Vater zugesprochcn wurde , dann kann, »ach dem neuen Urteil , diese
Regelung nicht deshalb angegriffen und ein Pfleger für das Kind ver¬
langt werden , weis der Vater zur Wehrmacht einberufen ist. Aus der
Einziehung zum Kriegsdienst dürfen dem Vater , so erklärt die Ent¬
scheidung , in der Ausübung der Familicnrechte grundsätzlich keine Nach¬teile entstehen . Das Kind kann von ihm trotzdem gut untergebracht wer¬
den . In dem vorliegenden Falle wurde deshalb der von der Mutter
gestellte Antrag auf Entziehung des Sorgerechts und seine Uebertragungauf einen Pfleger abqewiese ».

Lrineaproonttlon . „ _r.eerei Krciies spendete ein Altmütierchen das in einigen Fahren amSpinnrad hergestellte Leinen für das Volksopfer. Sie lieh, den Stap -ftd ^ rch ihre beiden Enkelsohne ablicfern . Für unsere Soldaten wäre ihrkein Gut zu kostbar , ließ sie erklären.
Gemeinsame Bekanntmachungen sür Nachbarbezirle. Im Interesseeiner möglichst einfachen , Zeit und Kräfte sparenden Verwaltung hatder Reicysminister des Innern jetzt auch zu den amllichen Bekannt¬machungen Stellung genommen. Der Erlaß besagt , daß gleiche Maß¬nahmen in benachbarten Verwaltungsbezirken oft durch gemeinsame Be¬kanntmachungen angeordnet werden können und daß bei Bekanntmachun¬gen . die sich wiederholt an denselben Personen ' rcis wenden, davon aus-gegangcn werden könnte , daß die Beteiligte » durch die früheren Bekannt¬

machungen über die Einzelheitenunterrichtei sind . Auch solle» die Be¬kanntmachungen in kürzester Form gehalten werden. Es treten hierdurchnicht nur Einsparungen im Veröffenilichnngswescn selbst ein , sondernauch der Volksgenosse wird es , wie der Erlaß erklärt , den Behördenbanken , wenn ihm das Nötige in kürzester Form klar und einfach gesao,wird.

Untcrossizicifchüler sammelten sür zerstörten Bauernhof . In den
letzten Woche» besuchten mehrfach Frontabordnungen den ostprenßischenGauleiter Erich Koch, um ihm namhafte Geldspenden als Beihilfen fürdie durch dw Kriegsereignisse aus den Grenzkreisen umgesiedelle Volks¬
genossen zu überbringen Dieser Tage erschien ein Pionieroberleutnanftund ein Gefreiter als Abordnung einer Heeresunieroffizierschule sür
Pioniere aus dem Elsaß mit einer ersten Spende von 16 lM RM znmWiederaufbau eines zerstörten Bauernhofes . Soldaten aus alle» Gaue«
hatten ihr Opfer zu dieser Spende belgeiragen, und manch einer der
jungen Soldaten opferte einen Monatssold . Zu Ueberbringcrn wurden
zwei Söhne Ostpreußens bestimmt.

Gestorben
Calw: Rosine Hermefarth, geb . Klingel ; Nagold: Marie

Schupo , 83 I . ; Wildberg: Emma Büttner , geb . Sch ' del , 51 I;
Freuden ftadt: Walter Bühler , 22 ' /, I . ; Adolf Wolfs, 74 I;
Rosine Boh ->et , 76 I,

Verantwortlich iür den gesamten Inhalt : Dieter Lau k tn Altensteig . Vertreten Ludwig LouL
Druck und Verlag : Buchdruckerei Laub, Altensteig . Z . Z. Preisliste 3 gültig. RPK . I/3SS

, -»ritt

„Diese Kanaille ! Dieses alte , ausgeiaielte Flittchen,
das sich einöilde! . sie märe jünger als ich ! Diese , diese —"

„Ader Mutier , mas ist denn los? "
„Gar nichts. Ietzl ist wieder reine Luft !"
„Hütte ich gewußt , ich glaube — "
„Richtig war 's . Gut war s . Sol Nun bin ich hier erst

zu Hause . Das war gut . Jetzt tut mir der Dnkel Wilhelm
zum erstenmal leid . Kann froh sein , daß er die los ist.
Jetzt laß mich man . Heut mittag gibt 's Klötzel Und was
für welche. Richtige Tischlerklöße , und nun kann 's noch
mal ssut werden !"

Irma Weigel ging langsam die Bürotreppe hinunter.
Sie mutzte immer noch an das Angebot Iungenbergs den¬
ken. Ach , wäre das schön ! Hundert Mark ! Ganz gewiß
wenig, ober hundert Mark , die sie selbst verdienlel Hun¬
dert Mark jeden Monat ! Das war etwas Sicheres und
war besser, viel , vieltausendmal besser , als etwa Frau
Pistor zu werden . Deshalb , nur deshalb schickte der Mann
ja immer noch Möbel . Und jetzt ? Es kam ihr vor . als
hätte sie bis jetzt unter Iwangsversteigerungsschutz gestan-
den und der sei abgelausen . Solange der Fall Weigel noch
immer nicht ganz geklärt war , hielt sich Pistor zurück.
Jetzt war es soweit. Jetzt konnte er jeden Tag kommen
und dann — . Warum wohnte Herr Iangenberg nicht in
Eydtkuhnen oder sonstwo , wo die Füchse einander gute
Nacht sagten, und nahm sie dahin mit!

Als sie unten im Hausflur war , sah sie Fritze Kuhle¬
kamp stehen , der ihr die Hand hinhielt . Sie war so in
ihren Gedanken, daß sie ihn zuerst gar nicht erkannte.

„Ich wollte nur adje sagen .
"

„Aber , Fritz? "
„Na ja , das ist doch nun mal so.

"
Sie hatte ihn in all den Wochen kaum gesehen , war

ihm sogar aus dem Weg gegangen . Jetzt hatte sie ein
ängstliches Gefühl.

„ Wollen wir em bißchen zusammen gehen ? Ich

möchte frische Lust schöpfen .
"

Sie ärgerte sich schon wieder über sich selbst, daß ein
rascher Blick über ihn hinweggeglitten , aber er war nicht
mehr im Arbeitskittel und sah recht gut aus.

Eie gingen zusammen durch ein paar Straßen nnd
dann — jetzt mußte Irma wieder lächeln — dann waren '
sie im Friedrichshain , genau an derselben Stelle, an der
sie damals der Assessor augeredet hatte . Unterwegs halte
sie gefragt:

„Du willst weg?"
„ Ich muß doch ! Hier ist 's alle , Vater haben sie nach

Reinickendorf übernommen und der zielst morgen dahin.
Aber für mich ist in der Fabrik nichts . Ich bin ja eigent¬
lich Monteur nnd io was brauchen sie nicht .

"
„Dann bist du arbeitslos? "
„Na ja . allerdings , setzt gehe ich zuevü m ein Arbeits-

lager . Weit weg , nach Sachsen. Du wird an der großen ft
Autostruße gebaut , und du soll ich

' ne Maschine bedienen.
Was dann später wird , weiß ich nicht . Werde schon wieder
wo unterkriechcn, aber — "

„Zückst in Berlin? "
„Wahrscheinlich nich. Da is es ja am schwersten .

"
Irma sagte ganz leise:
„Wann reist du denn fort ?" ,
„Morgen früh .

"
„Dann werden wir uns jo nicht mehr sehen ? "
„Täte dir das denn leid ? "
„Aber , Fritz , du weißt doch .

"
„Ich weiß bloß , daß das alles nu anders is und daß

es nie wieder so wird .
"

„ Wie wild es nicht mehr?"
„Wie damals , vor vier Jahren , als ihr noch nich

draußen in der Villa ipart . Da Hab
'

ich mir immer einge¬
bildet

Sie wollte ihn nicht weiterreden lasten und packte ihn
beim Arm.

(Joris , folg ! t
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In letzter Minute
Auf der alten „Hamburg " war es, auf dem weißlackicrien

Postdampfer , der damals noch den Makkaronitörn zwischen
Nordamerika und Italien fuhr . In Italien , in Genua,
passierte diese Geschichte , in der unser Quartermeister Neu¬
gebauer eine entscheidende Rolle spielte.

Um acht Uhr sollte die „Hamburg " in See gehen. Wie
üblich galt die Maggenparade als Auftakt . Neugebauer trug
die Verantwortung . Nun , er als alter Fahrensmann und
Quartermeister hatte bestimmt schon tausend Flaggenparaden
hinter sich , aber diesesmal bebte ihm voch ein wenig das Herz.
Denn er hatte die Kontorflagge im Großtopp mit dem jüngsten
Jungen besetzen müssen, der leider das Pulver nicht erfunden.
Neugebauer erklärte ihm also das Borhissen und Ausreißen der
zusammengerollten Flagge , instruierte ihn auch genau über den
Zeitpunkt , und der Junge schien tatsächlich alles begriffen zu
haben . Doch eine gewisse Unruhe wurde Neugebauer nicht los.

Noch fünf Minuten . Auf dem Wandeldeck beginnt die
Musikkapelle, die Einleitung zu der großen Flaggenparade zu
spielen . Aller Augen , die Augen der Fahrgäste und die der
Zuschauer an Land , ja selbst die des Kapitäns und die der
Offiziere richten sich nach dem Wandeldeck . Niemand beachtet,
daß am Großtopp eine zusammengcrollte Flagge in die Höhe
steigt. Rur Neugebauer sieht es . Das Blut will ihm in den
Adern erstarren . Wenn der Junge die Flagge jetzt auch noch
ausreißt : Die Katastrophe wäre nicht cniszudenkenl Neu¬
gebauer betet innerlich , aber der Junge kriegt die Flagge nicht
auseinander ! Denn gerade das Ende , das er zum Ausreißen
benötigt , fällt sanft an Deck. Es ist direkt unterhalb der Flagge
abgerissen . Kein Mensch, so sieht es aus , konnte sie
Punkt acht Uhr zum Wehen bringen . Es fehlen nur noch
vier Minuten!

Vier Minuten nur noch ! — wirbelt Ncugebauers Hirn.
Dann rast er mit seinen kurzen Beineu aufs Achterdeck, rafft
das Ende der Leine an sich , ist mit einem Satz im Want , dann
schon am Ende des Mastes . Er begrünt den Mast zu erklimmen,
ohne auch nur den Bruchteil einer Sekunde zu zögern . Er
klettert so fix wie damals , wie vor dreißig Jahren , als er noch
als Leichtmatrose aus dem Vollrigger fuhr.

Noch drei Minuten ! Er hört es genau an den vertrauten
Klängen des Parademarsches . Wie ein Zentnergewicht hängen
sich diese drei Minuten an seine Füße.

Jetzt ist es aus — jetzt kann er nicht mehr — gleich fällt
er aus dem Topp ! — denken die Zuschauer . Wie komisch er
da oben hängt ! Aber alle fühlen : Hier geht es um mehr als
nur um Leben und Tod —, hier geht es um die Ehre des
Schiffes!

Zwei Minuten noch ! Aber Neugebauer klebt mit über¬
menschlichen Kräften km der tückischen Glätte des eisernen
Aiastes — volle sechzig Sekunden , jede Sekunde eine Ewigkeit.

Da — noch eine Minute ! Die letzte Minute ! Wie ein
feuriger Peitschenhieb trifft ihn diese letzte Minute . Er schnellt
an den Flaggcnknopf , hat auch schon die Leine geknotet — und
gleitet nun völlig ausgepumpt nach unten . Wenn er jetzt stürzt:
Jetzt ist -bm alles aleichgültig . Als er sich im Want dicht über

/ von Paul Iacob -Langenbeck

oer meung vesmoer, vricht iah die Musik- ab . Acht Glasen
läutet es von der Brücke. Und gewaltig jetzt die Musik mit
der großen Flaggenparade ein . Neugebauer reißt die Signal¬
pfeife aus der Hcmdtasche und trillert vorschriftsmäßig das
Signal dazu . Alles ist so , wie es bei einer deutschen Flaggen¬
parade sein muß . Knallend Platzen sämtliche Flaggen in den
Morgenwind . Auch die Kontorflagge!

Kapitän und Offiziere legen die Hand an den Mützenrand.
Die Mannschaft steht stramm . Schweigend verharrt die Menge.
Bis die Flaggenlcincn belegt sind . Dann aber braust ein un¬
beschreiblicher, echt südländischer Beifallsturm für den Held
des Tages über den Hafen . Neugebauer wird rot wie ein
kleines Mädchen und macht, daß er auf die Brücke kommt.
Maschine Achtung ! — klingelt gerade der Kapitän nach unten
und nickt seinem Quartermeister anerkennend zu . Dieser aber
stellt sich aus seinen Posten und nimmt bedächtig das Ruder in
die Hand.

Baijegesellskhlikl am Amazonas
Bevor noch die ersten Raddampfer mahlend und schwarze

Wolken Rauchs qualmend den „Amazonas " hinaufzoge » und
die abgelegenen Siedlungen der Pflanzer der Außenwelt und
Zivilisation näherbrachte » , pflegte» sich in diesem wasserreich
sten aller Ströme oft ganze Rudel von Delphinen auszuhalten,
die sich hier im verschwiegenen und vergessenen Urwaldgebici
ihre Badeplätze aussuchten Die Pslanzer nutzten dieses seltene
und erhabene Schauspiel aus ihre Art und Weise aus Vor
ihren Veranden am Wasser pslegten sie Badestühle aufzustellen,
auf denen sie besonders abends im Hellen Mondschein der stern¬
glühenden Tropennacht Platz nahmen und sich von de» im
Wasser tollenden Tieren „ duschen " ließen Die Delphine gaben
während ihrer Wasserspiele regelrechte Fontänen Wasser von
sich, die sich über die nach Abkühlung lechzenden Menschen er¬
gossen Derartige Badegesellschasten am Amazonas waren
keine Seltenheit . Als aber mit dem beginnenden und sich
immer mehr steigernde» Schiffsverkehr aus dem gewaltigen
Strom die Delphine den Fluß mieden , hörte die lustige und
erquickende Baderei aus Die Delphine ließen sich nicht mein
sehen Die Hellen Mondänchie am Amazonas wurden vom
schrille» Tuten der nm die vielen Sandbänke nianövrier .-ndeii
Flußdampser ihrer erotischen Schönheit beraubt.

AnekWen
Warten Sic nur . . . Der greise Kaiser Wilhelm I . weilte

zur Kur in Marienbad , wohin auch Kaiser Franz von Oester¬
reich kam . „Wie lästig ist es doch für unsereinen , so aus Schritt
und Tritt beschaut und angegafft zu werden "

, klagte der Oester¬
reicher. — „Oh "

, meinte Kaiser Wilhelm lächelnd, „warten
Ew . Majestät nur , bis Bismarck kommt, dann — schaut uns
kein Mensch mehr an !"

Der schlagfertige Kandidat . Professor Friedrichs fragte
einst beim Eramen einen Kandidaten , der sehr phlegmatisch
aussah : „Was würden Sie tun , wenn bei einer Pulverexplo¬
sion ein Soldat in die Lust geflogen wäre ? — „Warten , bis
er wieder herunterkommt ." — Friedrichs war wütend und
fragte weiter : „Wenn ich Ihnen nun sür diese Antwort einen
Tritt ack posterior -, gäbe , welche Muskeln kämen dann in. Be¬
wegung ? " — „Die Muskeln meiner rechten Land ."

Der Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm : 8 .00—8 .30 : Orgelkonzert . — S.S0—SM>

Klingendcr Morgengruß . — 9 .00— 10 .00 : Unser Schatzkästlein. — 10.Abis 11 .00 : Kleines Konzert . — 11 .00— 11 .30 : Unterhaltsame Klänge . —
11 .30— 12 .30 : Musik vor Tisch . — 12 .40— 14 .00 : Das deutsche Volkskonzert.15.00—15 .30 : Märchen der Brüder Grimm . 15 .30—16.00 : Duette vonCornelius . — 16.00— 18.00 : Was sich Soldaten wünschen. — 18 .00—19.00:
Unsterbliche Musik deutscher Meister : Werke von Richard Straus !. — 19.0Sbis 20 .00 : Der Zsitspiegel am Sonntag . — 20 . 15—22 .00 : Drohe « u!i-
tausche Abenüunterhaltung.

Deutschlandiender: 8 .30—9 .00 : Morgenfingen der tzugend.
9 .00— 10 .00 : Musik zum Sonntagmorgen . — 11 .00—11 .30 Das Kriegs-
tagebuch: „ Vier Ritterkreuzträger aus einem Dorf " von :. - l Eben . —.
11 .40— 12 .30 : Schöne Konzertmusik. — 20 .15—22 .00 : „ Achtung, inH-
gepaßtt " Opernmelodien , Solistenmusik.

Der Rundfunk am Montag
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Zum Hören «nd Behalten:

„Wre rechneten die alten Kulturvölker ? " — 8 .50—9 .00 : Der Frauen¬spiegel. — 12.35— 12 .45 : Der Bericht zur Lage. — 14 .15—15.00 : Klingend«
Kurzweil aus Hamburg . — 15.00— 16.00 : Schöne Stimmen und bekannte
Jnstrumenialisten . — 16 .00— 17 .00 : Musikalisches Kaleidoskop. — I7 .1Lbis 18.30 : Unterhaltsame Klänge . — 18.30— 18.45 : Blick nach draußen.Korrespondenten berichten. — 19.00—19.30 : Der Zcitspiegel . — 19.30 bis
19 .45 : Frontderichte . — 20 .15—22 .00 (auch über den Deutschlands«»- »,»:
Für jeden etwas.

Deutschlandsender: 17 .15—18.30 : Werk - von Gluck, « « 1-
Hoven , Brahms und Reger.

Lesitr ist vergänxkck —
I-reikeit nnck Skre blei¬
ben ! — 8ie sickern ckern
Volke Lxisrenr , Kulrur
unck Oeben . Oskür
Kämpfen wir . — Osr
8olcksr an cker 6rom
serrr sein Oeben dafür
ein , wir in cker Heimst

ckie Arbeitskraft unck cken Opfermut ! — Oie Oeistung ckes
Linrelnen ist seine Lewäkrung unck im „Volksopfer " ückcker
sie Vollendung : Offner ckie 8ckränke , ckie Muken — ökkner
ckie Herren unck gebt . — Oebr aber nickt nur ckas , was lkr
nickt mekr verwencken könnt , opfert alles , was lkr nickt räglick
xebrauckt ! — V̂er ckas eine ocker ckas anckere 8rück abgegeben
Kar , Kar seine ? üickr nock lange nickt erfüllt : sein Opfer isr
erst ckann vollkommen , wenn er alles rur ^ nnakmeslelle ge¬
krackt Kar , was er unck seine Ibamilie im Kriege entdekren kann.

Me! ilie stsnl M eul »ein M?

!

Amtliche Bekauutmachaug , Kreis Calw
Weiterbeuutzllnz von Kcaftfihrzeugeu

Nach der Anordnung über die Benutzung von zivilen
Krastsahrzeugen im Kriege vom 1 . Januar t945 ( KBkvl . S . l)
dürfen zivile Kraftfahrzeuge jeder Art nur noch mit geneh¬
migtem Fahrtenbuch und einer von mir ausgestellten Br-
vlltzungsbeschrintguug benutzt weiden ; für Nutziraftfahr-
zeuge üoer 750 kg Nutzlast ist lediglich das vor meiner 3uhi - i
bereitsch ft ausgegebeue Fahrtenbuch erforderlich.

3m einzelnen ordne ich an :
1 . Die Benutzuugsbescheinigung ist bei m'r über di« betreuende

Dienststelle umgehend zu beantragen. Antragsformulare , aus
deurn alles weitere ersichtlich ist, siid bet mir und den
Bürgermeistern in Altensteig, Bad Liebenzell , Birker-
frld , Herrenalb, Nagold , N uenbürg, Wildbad urd W-ld-
berg erhältlich . Für Dienstkrastfahrzeuge der Behörden und
der NSDAP. wird die Benutz ingsdrscheinizung a f An-
fordern der fachlich zuständigen Vorgesetzten Dienststelle aus-
gefüllt.

Kraftfahrzeuge, die bis t . März 1945 k - inr Bevutzuvgs-
bescheinig »«- besitzen, dürfen nicht mehr benutzt werden,
dis dahin dü fen nur solche Kfz . benutzt werden, die bisher
bewiukelt waren. Pkw . mit Hubraum über 2 L r. , welche
mit flüssigem Kraftstoff oder Tcetbgas betrieb - » werden,
dürfen ob sofort nicht mehr benutzt werden.

Die Beuutzungsbescheiniguug ist bet geschlossenen Wagen
an der Innenseite des Hinteren rechten Seftenfensters, bei
offenen Wagen an der Inneuseite der Windschutzscheibe zu
befestigen und stets sichtbar und lesbar zu erhallen. Bei
Krast 'ädern ist sie in den Krastsahrzeugschein einzuh ften.
Lin Doppel der Benutzungsbescheiniguug, das dem Kfz .-
Halter Uber die Wehrersatztuspektiou zugehl, ist tm Fahrten¬
buch mitzusühren.

2. Pkw - und Kradbenützer , die Bmutzungsbrscheinigung be- j
avtragen , haben mir umgehend ein Fahrtenbuch zur G »°

'
nrhmigung vorzulegeu. Auf der ersten Seite des Fohlten-
buches muß eingetragen fein : lsü. Nummer d .s Fahrten¬
buchs , Art, Kennzeichen und Antrieb de» Kfz . , Kfz.- YRter
und regelmäßige ( r) Benutzer . Die Setten , anemandergehesket
und mit Seitenzahlen versehen , müssen fotzende Spatien
aufweifeu : Datum , Fahrtzi . l oder - weg, Fahrtzwrck, km-
Etand bet Fahrtbeginn (vor Abfahtt etwutragen ) und
Fahrende, und Unterschrift des Benutzws . Das Fahrten¬
buch ist im freien Handel zu beziehen. Vorhandene Fahrten¬
bücher können, sofern sie nach den vorgenannten Mindest-
ar forderungenergänzt stad , aufgebraacht werden ; ab l . März
ist nur noch das von mir mit Sichtvermerk versehene
Fahrtenbuch gültig.

Für Nutzkrvfifahrzeuge ( einschließlich Kleinnutzdraftfahr-
zeuze und Hufs chl pp,r ) wird das oorg . schrieben« besondere
Fahrtenbuch von meiner Fahrbereitschaft ausgegeben.

S. Personenkraftwagen und Krafträder, die von meiner Tceib-
stosfstelle Treidstoffjuteilungenerhalten, haben m >t dem Treib-
stvffantrag gut leserliche Zweitschriften der Fahrtenbuchblälter
vorzulegeu. Die Zuteilung von Treibstoff wird von mir im
Fahrtenbuch oder auf einem besonderen Blatt , das mit dem
Fahrtenbuch zu verbinden ist, bescheinig ».

Nutzkroflsahrzeugehaben die Fahrtenbücher meiner Fahr¬
bereitschaft zur Nachprüfung vorzulegen. >

4 . Alle bisher ausgestellten Sondergenehmiguizea und Be¬
scheinigungen über räumliche und zenliche Weiterbenützung
sowie der rot« W irket und d 'e K -rmz -tch rangen „ B "

, , P"
und „BcW " sind mit Ausgabe der B nutzangsbeschäntgung,
spätestens ab l . März 1945 ungültig und zu entfernen.
Calw, dm 25. Januar 1945 . Der Laadrat:

I . B . ( g «z ) Dr . Römer.
Vevsrdsrclkuls sUtsnstsIg

Schulbeginn:
Kt . II ^ r> (Mensteig), Freitag , 2 . Februar
Kl. I ?lL> „ Mittwoch , 7 F b uar
Kl . II/III I. , Dienstao, 6 F bruar
Kl. I Ls (Nagold ) Montag, 5 . Februar
Kl . I lZ . Montag, 5 . Februar
Kl . II ü „ Diensia , 6 Februar

Der Unterrichtsbeginn sür die Klasse I I —III , II L» und
III Lz wird noch besonders bekanutgegeben.

Der Schulleiter.

^ Vsnlonsn 1
Verloren ging am Donnerstag,

dm 18 . t . 4 5 auf dem Wege
hinter dem Schloß bis zum
Ochsen «in großer Holz¬
korb . Der ehrliche Fmder
wird gebeten, denselben bet
Eeegerzum „ Ochsen "

, Alten-
steig abzugeben.

Attto- Schiuekeite mit Gmnml-
kceuzllllgell Stricke Men-
steig — Ldhausen —Muders¬
bach über Wildberg nach
Pforzheim —Birkenielk Ütt-
IllreN . Finder erhält gute
Belohnung . Nachricht an
BirkenselderHobetwnkKarl
Bosserl, Birkenf . ld.

^ Ilsnmsi'kl ^
Ein Paar Zugochsenza kan-

seu gesucht. Zu erfragen in
der Geichä tsstelle ds. BI.

Line 15 Wochen trächtige,
stark « Kulbiu verkauft
Ulrich Hertier zur „Sonne" ,
Maitinsmoos.

Berka fe eine fehlerfreieN >tz-
und Schaffkah, 3t Wo¬
chen trächtig . Katharine Un¬
gemach , Neuw -iler.

Verkaufe oder taujche gegen
ein Herren- oder Damm-
Fahrrad eine trächtige Ziege.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
d » . Dl.

n ZlsIIsn -^ ngsbots ^
Tüchtiger Säger für die

Neumühls sofort gesucht.
Bewerdunzen an Bürger¬
meister Schleeh, Uebrrberg.

Putzfrau gesucht zum wö¬
chentlichen Reinigen ooazwei
Büroräumrn . Zu erfragenin
der Geschäftsstelle d». Bl.

ZeUuugsträgerin zum i.
Fe b uar sür Altenstetger
Stadtbezirk gesucht B -rlag
der „ Schwarzwälder Tages-_

Dringend qesuwt werden : ehe¬
malige Feldwebel der fahren¬
den Truppe , Kutscher vom
Bock. Beichla ^personal , Stell¬
macher,Sattler , Futterme -ster.
Stallmeister , Fahnenschmlede,
Küchenmeister, ehern ckia « Ka¬
vallerie - u. Artillerieoffiziere,
Veterinäre . Inter,ssinlea der
I hrgänge 05 und älter, auch
Kriegsversehrte, wollen ihre Be¬
werbungen einretchen an Otto
Ernst Becker , Berlin Charlot-
ienburg 9 , An der tzeerstr . 3.

1 6o»ok3tts-^nrslgsn 1
pttckckloxaricklvkae Krlck ? Lara-

lnsllisiei 's» 8is 75 g Tucker,
gieße » 8ls */2 1 Wasser ckar»
uack Kochs» es »uk . I) g»a Va¬
nille - , Kiaoäsl - . 8akae -? ück-
ckioxasch OebrsuchsanweislwZ
koche » . 8t »tt kckiich ckie kilsrs-
msllüüsslßkelt vsrvs »cksa.
Xslrreaiüllcherarskrcksrugsbea.
Li» kerept so » cker dtOkk-

Todes -Aazetge Marttnsmoos , 26. Januar 1945.
Uasere liebe , gute Mutter , Droßmmter und Urgroßmutter

Agathe Schrraible Wwe.
geb. Roller

durfte im Alter von 85 Jahren nach einem arbeitsre 'chen
L-b -n der Liebe und Hingabe nach kurzer Krankheit in der
Nacht zum 26 . Januar zur ersehnten Ruhe heimkehrea.

In tiefem Leid : j
Georg Schnaible mit Familie
Maria Fenchel geb . Schnaible mit Familie , Oberkollwangeu
Hann » Schnaible
Christian Schnaible mit Familie , Unte jettlngen
Christine Klink geb Schnaible mit Famille , Breitenberg

und allen Anverwandten.
Beerdigung Sonntag , den 28 . Januar 1945 , 14 Uhr.

Millionenfl itztgerFrauenhände
cubeckensü das etne groß - 3 el:
d >e Erhaltaäg der ab -ndländi-
schen Kultur und die Sicherung
einer 1e » nsw «rten Zukunft.
„Warner ' s " Mieder er etchleca
der sch ff nd«n Frau ihre Ar¬
beit und tragen gleichzeitig dazu
betz sie sür Berus und Familie
g sund zu erhalten.

lleberbelichtet — unterbelich¬
tet ? Dem broatsolckatea wa¬
che» Lkotos ssiasr Kinder
stets besoncksrs Lreucks . ^ .uch
cker gute k4iwoL»-? s»chrom »-
Lilw ist Keule knapp : cksskald
keipt ckieParole : vsalzer , aber
besser pkotograpkisrs » l 6s-
soackers be! laaeasukoakme»
wlrck vislkach unterbelichtet;
be! kreülcktsuknakaiea !a cker
8oa»s dagegen kowwt wa»
we !stsas schon wit ftso Lekuncks
be ! 6 >ende 8— 11 aus . ktiwo-
ss-Wws , lAiwosa-Lapiers,
Ktlwosa-klatten.

1 Xirostlieks filsviil'leiiisn H
Sonntag Septuagrsimä . 8 . 30

Uh Christenlehre. 9 . 30 Uhr
Golftsdienst (Stadtkirche ).
10 .30 Uhc Kmdergoties-
dirnst ib .nda. ( Konfirman¬
den nehmen am Gottesdienst
teil.) 14 Uhc Tiauergottes-
dienst sür B. Köhler, W.
Sch ml und L. Wolf . 16 .30
Uhr Grmeinsckmstsstunde.
Dienstag lü . sO Uhr Bibel»
und Krtegsbrtstunde. Diens¬
tag 20 Uhr B .belabend sür
Iungmänner und Männer.
Donnerstag 20 Uhr Lo.
Mädchenkreis.

Sptclder i : 9 Uhr Taitesd east,
(Saal) , tOUhrKndirkicche.
Egenhausen : V- tt Uhr
Gottesdienst (Kmüerschult .)

Ls ist ikr 8to ! »k
clsL sis guck im sckweren ^ rde!1»^
kÄnsstA immer frisrji un6 scjrstt üa»-
rurM. LsudsrkeU und ?riscke stört
Ordert nrräit . sonclern körpert sie. 6e»»
rv/eckmsülge ! I/xiene erkält Qesu«O-

keit uucj .̂ rkeits ^rskt.
«Lon - L»

c/k'
e

8sk!eiÄukltzUktLsrsr
cjomit c>is I>virwng§säkiglc«ii «sv»
gonrsn käenrck »n erlo^ em goier
tickt. 0sskQlkO5k̂ k?s. tompen riickf

^ „nackt " vsrwenclvn. 6>s tsvck»«K
dlsn^ungbfrsl vn«t orbslssgdsvckt
onorcjnsn uncl roudsr kosten

058-^ :

t^le/ Fü,'
uemscAwmir«?e» kscöü

! «Iss köckst « 6lüclr
Volke»
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